Julia Gövert
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1. THEMA DER UNTERRICHTSREIHE:
Fragen, über die ich mir den Kopf zerbreche - Philosophieren im Religionsunterricht: Kinder stellen und sammeln die großen Fragen der Menschheit - Fragen nach dem Woher, Wozu und Wohin des Lebens.

2. THEMA DER UNTERRICHTSSTUNDE:


Kleine Frage - Glaubst du, du bist noch zu klein, um große Fragen zu stellen? - Sich Einlassen auf das Gedicht „Kleine Frage“ von Erich Fried und Thematisieren der eigenen großen Fragen als erste Sensibilisierung für eine offene Fragehaltung bezüglich unseres Daseins.

3.  AUFBAU DER UNTERRICHTSREIHE: 
Als feststehender Bestandteil der Planung zu der vorliegenden Unterrichtsreihe über die Fragehaltung von Kindern im Religionsunterricht kann zum heutigen Zeitpunkt nur die erste Einheit angegeben werden:

1.  Einheit: 

Kleine Frage - Glaubst du, du bist noch zu klein, um große Fragen zu stellen? - Sich Einlassen auf das Gedicht „Kleine Frage“ von Erich Fried und Thematisieren der eigenen großen Fragen als erste Sensibilisierung für eine offene Fragehaltung bezüglich unseres Daseins.
Der weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe, die über einen längeren Zeitraum angesetzt werden soll, kann im Vorhinein noch nicht entschieden werden, da die Unterrichtsplanung der Reihe auf das aktive Einwirken der Kinder angewiesen ist. Die genauen Inhalte sind zunächst noch offen und ergeben sich aus den konkreten Fragen der Lerngruppe. Diese werden in der heutigen ersten Unterrichtseinheit angeregt und im Laufe der Zeit weiter gesammelt und aufgegriffen.

Zudem ist erwähnenswert, dass die zu entwickelnde offene Fragehaltung der Kinder im Religionsunterricht von Einheit zu Einheit immer wieder überdacht werden muss, da noch nicht genau abzuschätzen ist, wie die Kinder auf den für sie neuen Lerninhalt bzw. auf die ungewohnte offene Arbeitsform reagieren werden.

4.  DIDAKTISCHE SCHWERPUNKTSETZUNG:

Zentraler  Punkt dieser Unterrichtsreihe sind die großen Fragen der Menschheit – Fragen nach dem Woher, Wozu und Wohin des Lebens. Das Kernanliegen der heutigen Stunde, die als Einstieg in die Unterrichtsreihe fungiert, besteht in einer ersten Sensibilisierung der Kinder für eine offene Fragehaltung bezüglich unseres Daseins. In Anlehnung an die fachdidaktischen Praxishilfen von R. Oberthür findet diese mittels einer Auseinandersetzung mit eigenen „großen Fragen“ statt, welche durch das Gedicht „Kleine Frage“ von Erich Fried angeregt wird. Hierbei sollen die Kinder erfahren, dass das Fragenstellen und Sich-Gedanken-machen zu den Dingen, Erlebnissen und Erscheinungen in unserer Lebenswelt wichtig ist, um die eigene Identität besser verstehen zu können. Überdies lernen sie Fragen kennen, auf die es nicht nur eine Antwort gibt oder auf die kein Mensch eine Antwort geben kann. Fragen solcher Art sollen die Kindern nicht ängstigen, sondern ihnen Mut machen, über die großen Themen der Menschheit nachzudenken.

Demzufolge stützt sich die heutige Unterrichtsstunde zum einen auf einen Religionsunterricht, der offen ist für die persönlichen Interessen der Schüler und zum anderen auf eine Religionspädagogik der Frage. Nach Rainer Oberthür wird durch die Thematisierung der Fragen der Kinder „nach sich, nach dem Woher und Wohin ihres Lebens, nach ethischen Begründungen menschlichen Handelns, nach dem Leid und dem Bösen, nach (religiöser) Sprache, Bildern und Symbolen, nach Grenzen des Vorstellbaren und in all diesen Aspekten nach Gott“
 Religion in den „Fragehorizont des Kindes“
 gerückt. Die Grundlage dafür ist ein Religionsunterricht, der die Kinder anregt, sich der eigenen Fragen bewusst zu werden und diese besser zu verstehen. „Der Religionsunterricht lebt (somit) von diesem Interesse am Fragen und am Dialog. Er weckt vorhandene und neue Fragen der Kinder.“
 Entscheidend ist diesbezüglich der Eigenwert der Fragen, da die Frage mehr sein kann als nur der Weg zu einer Antwort. Sie kann als Ausdruck von Wissen stehen, durch welches möglicherweise eine alte Antwort in Frage gestellt wird.
 

Wenn im Anschluss an das Fragenstellen Rückbezüge auf die Fragen der Kinder gezogen werden, dann sind ganz am Kind orientierte Unterrichtseinstiege möglich und der Religionsunterricht wird zu einem von den Fragen der Kinder geleiteten Unterricht. 

Diese Religionspädagogik der Frage wird im bezug auf den Beitrag des Religionsunterrichts zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der Grundschule im Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht wie folgt zusammengefasst: „Der Religionsunterricht hilft den Kindern, ihr Fragen ernst zu nehmen, ihre Fragen nach dem Woher, wozu und Wohin des Lebens wachzuhalten, zu wecken zu bedenken und als wertvoll für ihr Selbstverständnis anzunehmen.“

Gemäß dem Lehrplan für den katholischen Religionsunterricht an Grundschulen ist die heutige Unterrichtsstunde den Bereichen „Zeichenhaftigkeit -Weltsichten“ sowie „Individualität – Sozialität“ zuzuordnen. 

In den Lernfeldern des Bereichs „Zeichenhaftigkeit und Weltsichten“ „soll vornehmlich das Fragen und Suchen der Kinder angeregt werden. Dies ermöglicht Transzendenzbezüge und verhilft zu einem Sehen mit den Augen des Glaubens.“
 Gerade hier greift die heutige Stunde in einem hohen Maße, da es explizit um die Fragen der Kinder geht und somit der Religionsunterricht dem „Fragebedürfnis der Kinder“
 gerecht wird. 

Der Bereich „Individualität und Sozialität“ wird dahingehend mit der heutigen Stunde abgedeckt, als dass es um das Ernstnehmen der ganz individuellen Fragen der Kinder geht. Diese Kinderfragen sind immer an die speziellen „Grunderfahrungen und Grundbedürfnisse“ der Lerngruppe gebunden und entstehen aus ihrer kindlichen Alltagswelt heraus. Wenn diese nun zum Thema gemacht werden, werden die Inhalte des Religionsunterrichts vom Kind her begründet. 

Aufgrund der Betonung auf den Aspekt: `Fragen über die ich mir den Kopf zerbreche´, wird den Kindern in der heutigen Unterrichtsstunde ein Stück weit mehr die „Unverwechselbarkeit der eigenen Person“ bewusst gemacht
 und zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung der Kinder beigetragen.
 

Im Ganzen gesehen sensibilisieren dieser Einstieg und die gesamte Unterrichtsreihe die Kinder für eine der großen Aufgaben des Religionsunterrichts: das „Fragen nach dem Ganzen und nach dem Sinn des menschlichen Lebens und der Welt.“
 

Die Methode, Kinderfragen zum Ausgangspunkt des Unterrichts zu nehmen, basiert auf der Erkenntnis, dass Kinder eine natürliche Nähe zum philosophieren haben. Hierauf haben bereits Philosophen wie Benjamin, Jaspers, Adorno und Bloch des öfteren hingewiesen.
 Für Hans-Ludwig Freese sind Kinder „ideale Partner für das philosophische Gespräch: Sie besitzen einen ausgeprägten Sinn für das Rätselhafte und Staunenerregende, für Ungereimtheiten und Perplexitäten, ihr Denken ist spielerisch, risikofreudig, offen, noch nicht festgelegt und eingeengt durch konventionelle Antworten, sie besitzen spekulative Phantasie und, was schwer zu fassen ist, bisweilen tiefere Ahnungen, metaphysische ´Wahrheitswitterungen`.“

Als erste Anregung zum philosophischen Fragenstellen dient in der heutigen Stunde die Auseinandersetzung mit der ersten Strophe des Gedichts „Kleine Frage“ von Erich Fried: 

Kleine Frage

Glaubst du

du bist noch zu klein

um große

Fragen zu stellen?

Diese Gedichtstrophe bietet m.E. eine gute Möglichkeit, die Fragehaltung der Kinder zu thematisieren, da der Dichter sich mittels der Anredeform „du“ direkt an die Kinder zu wenden scheint. Diese können sich mit dem „Du“ leicht identifizieren und erinnern sich so möglicherweise an Situationen, in denen sie sich den Erwachsenen („die Großen“) gegenüber „klein“  fühlen. Auffällig ist dabei die rhetorische Gegenüberstellung von „klein“ und „groß“. Diese wirkt vermutlich provokativ auf die Kinder, da sie nicht als „die Kleinen“ bezeichnet werden wollen. 

Inhaltlich bezieht sich die „kleine Frage“, die Erich Fried mittels diesem Gedicht seinen Adressaten stellt, auf die „großen Fragen“, wobei zunächst offen bleibt, was mit „großen Fragen“ gemeint ist. Meint er lange Fragen, gemessen an der Wortzahl, oder Fragen, die sich nicht so leicht beantworten lassen? Augenscheinlich sind hier die „schweren Fragen“ von Bedeutung - Fragen, die Diskussionen zwischen gleichberechtigten Gesprächspartnern anregen und zu einer Auseinandersetzung mit dem eigenen Leben führen.

Innerhalb des Unterrichtsgesprächs sollen zunächst die spontanen Äußerungen der Kinder gesammelt werden, die sich vermutlich u.a. auf die Provokation der Frage beziehen. In einem weiteren Schritt wird ggf. durch einen Impuls die Aufmerksamkeit auf „große Fragen“ gelenkt, so dass die Kinder zum Fragen nach eigenen „großen Fragen“ angeregt werden. Die Motivation der Schüler zum Verschriftlichen dieser „großen Fragen“ ruft u.a. die „Große-Fragen-Kiste“ hervor, die den Kindern die Wichtigkeit des Sammelns ihrer Fragen verdeutlicht.

Die Methode des Verschriftlichen der Fragen ist in diesem Zusammenhang die sinnvollste Möglichkeit, eine Sammlung der Kinderfragen anzulegen. Diesbezüglich ist die Auseinandersetzung mit den eigenen „großen Fragen“ und das Aufschreiben dieser nicht als eine einseitig kognitive Anforderung an die Kinder anzusehen, da Kinder im Fragen, das immer auch eine Staunen ausdrückt, ganzheitlich ergriffen sind. „Das Staunen steht nicht nur am Anfang, wird nicht vom Denken abgelöst, sondern ist von Beginn an mit ihm verwoben, was im Fragen besonders deutlich wird.“

Für Kinder, die durch die Auseinandersetzung mit dem Gedicht noch keinen Zugang zu ihren eigenen „großen Fragen“ gefunden haben, liegt Differenzierungsmaterial bereit, welches aus Bildern, kurzen Gedichten und Texten besteht, die Fragen zu bestimmten Inhalten anregen können. Mit dieser „Bilderausstellung auf der Bühne“ dürfen sich auch die Kinder beschäftigen, die schon nach kurzer Zeit meinen, keine Fragen mehr zu finden. Die Bilder und Texte sollen dabei nicht einzeln mit an den Platz genommen werden, da sie wirklich nur Anregungen für die eigenen großen Fragen sein sollen und nicht das Hauptaugenmerk der Auseinandersetzung. 

Der eigentliche Lernzuwachs der Stunde bezieht sich auf das Kennenlernen der ersten Strophe von „Kleine Frage“ von Erich Fried und eine erste Auseinandersetzung der Kinder mit den eigenen „großen Fragen“. 

Um diese zentralen Stundenanliegen zu erreichen, müssen die Schüler

· dem Gedichtvortrag folgen

· einen Bezug zur angesprochenen Thematik bekommen

· verstehen, was mit „großen Fragen“ gemeint ist

· in der Lage sein, sich die eigenen „großen Fragen“ in Erinnerung zu rufen

und zu Versprachlichen

· ggf. durch die Bilder einen Zugang zu ihren großen Fragen finden

· die „großen Fragen“ auf  die AB schreiben.

In bezug auf das Kernanliegen und den intendierten Lernzuwachs der Stunde wird folgender Zusammenhang im Lernprozess vorstrukturiert:

Zu Beginn der Stunde wird den Kindern eine kurze Ablauftransparenz bezüglich der Offenheit der neuen Unterrichtsreihe gegeben und ihre Möglichkeit bzw. Notwendigkeit des Mitwirkens an der Unterrichtsplanung beschrieben. 

Als Einstieg in den heutigen Lernprozess wird den Schülern im Rahmen eines zweireihigen Theaterkreises, der aus Platz- und Atmosphäregründen im Fachkunderaum der Don-Bosco-Schule stattfindet, das Gedicht „Kleine Frage“ von Erich Fried vorgetragen. Als visuelle Unterstützung dient hierbei ein Plakat mit dem Gedichttext. Im anschließenden Unterrichtsgespräch, welches mit den spontanen Schüleräußerungen beginnt, erfolgt eine kurze intensive Beschäftigung mit der ersten Strophe von „Kleine Frage“, innerhalb derer die Kinder den Begriff „große Fragen“ klären, indem sie vermutlich von wörtlich zu verstehenden langen Fragen zu dem Verständnis von schweren Fragen kommen, die sich nicht leicht beantworten lassen. Nach dem kurzen Sammeln erster Fragen der Kinder werden die Schüler mit dem Arbeitsauftrag, Fragen, über die sie sich den Kopf zerbrechen auf vorbereitete Arbeitsblätter zu schreiben, in eine Einzelarbeit entlassen. Vorab wird den Kindern die nötige Zieltransparenz gegeben und die „Gro-ße-Fragen-Kiste“ mit ihrer Funktion vorgestellt.

Für Kinder, denen es anfangs Schwierigkeiten bereitet, sich die eigenen „großen Fragen“ in Erinnerung zu rufen, wird vorne auf der Bühne auf ein langes Tapetenstück geklebtes Differenzierungsmaterial bereit gelegt. Dieses besteht aus Bildern, kurzen Geschichten und Gedichten und soll als Anregung dienen. Diese „Bild- und Textausstellung“ dürfen auch die Kinder betrachten, die nach kurzer Zeit einen weiteren (visuellen) Zugang brauchen, um sich mit ihren großen Fragen auseinandersetzen zu können. 

Schüler, die früher mit ihrer Aufgabe fertig sind, dürfen zu ihrer „größte Frage“ auf ein vorbereitetes Arbeitsblatt ein Bild malen. Diese Differenzierung dient einer tiefergehenden Auseinandersetzung der Kinder mit der für sie wichtigsten Frage. Hierbei können sie sich unter Umständen darüber klar werden, warum sie sich gerade diese Frage stellen. 

In der abschließenden Präsentationsphase können die Kinder ihre „großen Fragen“ vorstellen, ggf. kurz mit denen ihrer Mitschüler vergleichen und in die „Große-Fragen-Kiste“ legen. Hier wird darauf aufmerksam gemacht, dass die Kiste im Klassenraum bleibt und die Kinder in der nächsten Zeit nach Belieben weitere Fragen sammeln dürfen. Zudem wird der Ausblick auf die nächste Religionsstunde gegeben, in welcher gemeinsam versucht wird, die Fragen bestimmten Oberthemen zuzuordnen und ggf. „etwas kleinere Fragen“ zu beantworten.

Abschließend lernen die Kinder das Lied „Ich bin und weiß nicht wer“ als neues Reihenlied kennen und legen vor dem Verlassen des Raumes die restlichen Fragen in die Kiste.        

5. ZIELORIENTIERUNG:

Ziele der Stunde

Die Kinder sollen:

- das Gedicht „Kleine Frage“ von E. Fried kennen lernen, indem sie 


( dem Vortrag der Lehrerin unterstützt durch ein Poster zuhören;

- eine Vorstellung über die Aussage des Gedichts gewinnen, indem sie


( sich spontan dazu äußern;


( darüber diskutieren, was „große Fragen“ sein könnten;


( versuchen, eigene „große Fragen“ zu verbalisieren;


( sich auf die Ideen der anderen Kinder einlassen; 

- sensibel werden für die tiefere Bedeutung der „großen Fragen“, indem sie

( sich mit ihren eigenen „großen Fragen“ auseinandersetzen und diese verschrift-

lichen 

( sich dabei ggf. von dem Bild- und Textmaterial anregen lassen

( ihre Fragen vorstellen und in der „Große-Fragen-Kiste“ sammeln.
Längerfristig gesehen, soll diese Stunde zu einer offenen Fragehaltung der Kinder bezüglich der großen Fragen der Menschheit beitragen.

6. VERLAUFSPLANUNG

	Phasen
	Handlungsschritte
	Sozial-, Interaktionsform und Medien


	didaktisch methodischer Kommentar

	Einstieg
	Begrüßung.

LAA  informiert die Ki. Kurz über den Ablauf und Inhalt der Unterrichtsreihe und -stunde. 

Aufforderung zum Theaterkreis.

LAA präsentiert ein Poster mit dem Gedicht „Kleine Frage“ und trägt es vor.

Die Kinder äußern sich spontan zu dem Gedicht.

Die Kinder überlegen, was „große Fragen“ sein könnten.
	Gruppentische im Fachkunderaum

Theaterkreis auf der Bühne

Plakat mit Gedichttext

Lehrervortrag

Unterrichtsgespräch
	Ablauf- und Zieltranparenz

Das Plakat dient der Visualisierung

Das Gedicht wird unkommentiert präsentiert, damit die Kinder erste „freie“ Überlegungen mitteilen können.

Die Kinder sollen im Unterrichtsgespräch (das ggf. durch gezielte Impulse gelenkt wird) von (wörtlich zu verstehenden) „langen“ zu „schweren“ Fragen kommen. 

	Erarbeitung
	LAA zeigt den Kindern die „Große-Fragen-Kiste“ und erklärt den Arbeitsauftrag.

Die Schüler schreiben an ihren Plätzen ihre „großen Fragen“.

LAA leistet ggf. Hilfestellung und verweist auf das Differenzierungsmaterial. 


	Einzelarbeit

„Große-Fragen-Kiste“

Arbeitsblätter

Differenzierungsmaterial
	Für Kinder, die Probleme mit der Aufgabenstellung haben, liegt Text- und Bildmaterial bereit, das weitere Anregungen bietet. Dies gilt auch für die Kinder, denen nach kurzer Zeit keine Fragen mehr einfallen. Fertigen Kindern wird ein AB zum Malen zu ihrer „größten Frage“ angeboten.

	Präsentation
	Die Schüler stellen im Stuhlkreis ihre Ergebnisse vor, entscheiden gemeinsam, ob es sich wirklich um eine „große Frage handelt und legen sie in die „Große-Fragen-Kiste“.

LAA würdigt die Resultate der Schüler und gibt einen Ausblick auf weiteres Vorgehen. 

Abschließend wird gemeinsam das Lied gesungen.
	„Große-Fragen-Kiste“

Ergebnisse der Kinder

Reihenlied
	Die Kinder erhalten die Gelegenheit, in der nächsten Zeit weitere „große Fragen“ zu sammeln. Aus diesem Grund bleibt die Kiste im Klassenraum.

Das Lied passt inhaltlich und wird innerhalb der Reihe in jeder Stunde gemeinsam gesungen. 
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8.  ANLAGEN

Erich Fried:

Kleine Frage

Glaubst du

du bist noch zu klein

um große 

Fragen zu stellen?

Dann kriegen 

die Großen

dich klein

noch bevor du

groß genug bist. 

� Oberthür 1995, S. 16.


� H. Roth zit. in Oberthür 1995, S. 16.


� Grundlagenplan S. 71.


� Vgl. Oberthür 1998, S. 22.


� Grundlagenplan S. 11.


� Lehrplan S. 28.


� Lehrplan s. 22.


� Lehrplan s. 28.


� Vgl. Lehrplan S. 23 und 24.
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